pränumeranbo. 
Auswärtige 


Jür ge: 
9 HL. 30 Kop., halbjährlich 4 Npl. 70 Kop., 
diet 2 Röhl. 40 Kop., mongtlich 80 Fri pränumeranbo. 


Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Vietoria-Theater. 
Mittwoch, den 19. November 1890: 
Einziges 


Concert 


von (8—8 
e LI 9 © 
Miss Nikita 
unter Mitwirkung des Herrn 
Seorg Liebling 
Billets à Ns. 3, 2,50, 2.00, 1.50, 1.00, 75 
und 60 Kop., hierzu jr 5 Kop. für die 
Armen, Gallerie 40 Kop., find bei Herrn R. 
5 Schatke zu haben. 

Anfang 8 Uhr Abends. 
— — — 
Weitere Mittheilungen über ein 

Heilmittel gegen Tuberkuloſe. 


Von Proſeſſor N. Koch, Berlin. 
(Aus der Deutſchen medieiniſchen Wochenschriſt.) 


rr 


Ip einem Vortrage, welchen ich vor einigen 
naten auf dem Internationalen mediciniſchen 
Congreß hlelt, habe ich ein Mittel erwähnt, 
welches im Stande iſt, Verſuchsthlexe unem⸗ 
pfänglich gegen Impfung von Tuberkelbacillen 
zu machen und ſchon bel erkrankten Thleren 
den tuberkulöſen Krankheltsprozeß zum Stillſtand 
zu bringen. Mit dleſem Mittel ſind inzwiſchen 
Verſuche am Menſchen gemacht, über welche im 
Nachſtehenden berichtet werden ſoll. 
Elgentlich war es meine Abſicht, die Uns 


u rener TER LEN 


—— — 


Larbarina. 
Bon 
Friedrich. Nummer. 


(Schluß.) 

Ihr Contract war zu Ende; fie hätte 
gehen können, aber böſe Modlſtinnen melr 
deten die Schulden an, die fie gemacht 
hatte, Friedrich reſolvirte mit großen, deut: 
lichen Buchſtaben Junl 1748: „Muß dafür 
Laer, daß Bi en Baht 1 75 — 

eing Sache — oder muß ſie arretiren aſſen.“ 
5 Dies Wort kannte die Barbarina 
von der venetlaniſchen Expedition des König“ 
„ Mit Gewalt war fie, nach Berlin ges 
ſchafft worden, fie hatte dort in der Sonne 
er königlichen Gunſt Jahre geweilt, aber ein 
kauriges Gewaltverfahren ſchien fie nun dort 
lteu zu wollen, bis fie ihre Paſſiva ges 
fügt. Eine italleniſche Tänzerin, noch nicht 
fünfundzwanzig, ſtolz, verwöhnt, ein Gaſtſpiel 
in London in Ausiiht — Schulden halber 
Aan — wer gedächte da nicht mit 
Ihrem, Biographen des Dante ſchen Thleres: 
quella fera alla gajetta pelle! 

Aber ſie löſte ſich aus den Klauen des 
Me oem Adlers si. Bahn u Shih 
” ätte gedacht, daß ſie wieder kommen 
würde, daß fe ln die Hauptaction ihres 
deus zu vollführen gedächte, daß der arme 

ig noch größeren Aerger haben und noch 
manchen langen Brief, noch manche Nandnote 
um ihretwillen ſchrelben ſollte? — Im Jahre 
1749 kam dit Barbaring zu aller Erſtaunen 
zach Berlin zurück und genoß den Triumph, 
daß ire Nachfolgerin am Ballet nicht im ente 


Abonnements für Lodz: 
1 Jährlich 28 Nbl., halbj. 4 Rbl., vierte lj. 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 


Dzielna⸗ (Bahn) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Nedaction und Expedition: 


Mittwoch, den 7. 19.) Nobember 


Straße Nr. 13. 


Mensfkripte werden uigt zerkägelelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


— — 


Die zum heutigen 
Nikita- Concert 
bestellten Billets bitte ich bis 


spätestens 12 Uhr Mittags ab- 


zunehmen, da ich über die- 
selben sonst anderweit ver- 
fügen muss. 


H. Lange. 
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terſuchungen vollſtändig zum Abſchluß zu brin⸗ 
gen und namentlich auch ausreichend Erfah⸗ 
rungen über die Anwendung des Mittels in der 
Proxis und feine Herſtellung in größerem Maß⸗ 
ſtabe zu gewinnen, ehe ich etwas darüber ver⸗ 
öffentlichte. Aber es iſt trotz aller Vorſichts⸗ 
maßregeln zu viel davon, und zwar in entſtell⸗ 
ler und übertriebener Welje, in die Oeffentlichkeit 
gedrungen, jo daß es mir geboten erſcheint, u m 
keine falſchen Vorſtellungen aufs 
kommen zu laſſen, ſchon jetzt eine orien⸗ 
tirende Ueberſicht über den augenblicklichen 
Stand der Sache zu geben. Allerdings kann 
dieſelbe under den gegebenen Verhältaſſſen nur 
kurz ausfallen und muß manche wichtige Frage 
noch offen laſſen. 

Die Verſuche find unter meiner Leitung 
von den Herren Dr. A. Libbertz und Stabs⸗ 
arzt Dr. E. Pfuhl ausgeführt und zum 
Theil noch im Gange. Das nöthige Kranken⸗ 
material haben zur Verfügung geſtellt: Herr 
Profeſſor Brieger aus ſeiner Poliklinik, Herr 
Dr. W. Levy in ſeiner chirurgiſchen Privat⸗ 
klinik, Herr Gehelmrath Fräntzel und Herr 
Oberſtabsarzt R. Köhler im Charlté⸗Krankeg⸗ 
hauſe und Herr Geheimrath v. Bergmann in 
der chirurgiſchen Univerfitätsklinit, Allen dieſen 
Herren, ſowie deren Aſſiſtenten, welche bei den 
Berfuchen behilflich geweſen find, möchte ich an 


ternteften im Stande geweſen war, fie zu er⸗ 
ſetzen. Ehen zwiſchen Künſtlerinnen und adligen 
Herren, die noch dazu in königlichen Diensten 
ſtanden, waren am Hofe Friedrich's des Großen 
jo gut wie unmöglich. Die Ungnade des Kö⸗ 
nigs, vereint mit dem Urtheil der Standes 
genoſſen, hatte damals einen ſo bedeutenden 
Einfluß, daß ſolche Mesalliancen zu den ſel⸗ 
tenſten und folgenſchwerſten Ereigniſſen gehörten. 
Aber eln Mann fand ſich, der allen Gefahren 
Trotz bot und mit der Barbarina ſich vermählte. 
Es war ein Mann, der ſelbſt Würden trug 
und deſſen Vater der Großkanzler dn. 
reichs war, dem Preußen ſein ber U Land⸗ 
recht verdankte. Carl Ludwig 00 eil er» 
hob die Tänzerin zu ſeiner Gemahlin; er fand | 
in dem jonft jo unterthänigen Berlin einen 
muthigen Geiſtlichen, der die kirchliche Trauung 
vollzog; Barbaring von Cocceji war nun eine 
vornehme Dame. Der Großtanzler, ein wür⸗ 
diger, Außer verdienſtogller Mann, ſeine Ges 
mahlin, ſeine Söhne, waren empört über die 
neue Verwandte. Die Berliner Salons hallten 
wider von Vermuthungen, von ſpöttiſchen und 
neidiſchen Reden. Der König fand, wie er 
glaubte, auch hier den richtigen Ausdruck, er | 
nannte die Barbarina einen Racker. Damals 
nahm man's nicht ſo genau. „Vater Zieten, 
der Huſarengeneral, hatte ein noch kräftigeres 
Wort für die Barbarina. Er benannte ſie mit 
dem Namen jenes Thiers, dae, wie der vor⸗ 
ſichtige und zarte Florian in ſeinem Numa 
Pompilius meint, ſich von den Früchten der 
Eiche nährt.“ Indeſſen gegen die „verführeriſche 
Creatur“ war nichts zu machen, fie „mainte⸗ 
nirte“ in Berlin ihren Platz; gegen den jungen, 
feurigen und rleſenſtarken Ehegatten aber fand 
Mojeflät es am convenabelſten, ihn nach 
Altlandsberg in eine „verſchloſſene, aber den⸗ 


WW rere 


dieſer Stelle für das lebhafte Intereſſe, welches 
fie der Sache gewidmet, und für das uneigen⸗ 
nützige Entgegenkommen, das fie mir bemiejen 
baben, meinen tiefgefühlten Dank ausſprechen. 
Ohne dieſe vielfeitige Mithilfe wäre es nicht 
möglich geweſen, die ſchwierjge und verantwor⸗ 
tungsvolle Unterſuchung in wenigen Monaten 
fo weit zu fördern. 

Ueber die Herkunft und dle Bereitung des 
Mittels kann ich, da meine Arbeit noch nicht 
abgeſchloſſen ift, hier noch keine Angaben machen, 
ſondern muß mir dieſelben für eine ſpätere 
Mittheilung vorbehalten.) 

Das Mittel beſteht aus einer bräunlichen 
klaren Flüſſigkeit, welche an und für fi, alio 
ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln, haltbar ill. 
Für den Gebrauch muß dieſe Flüſſigkeit aber 
mehr oder weniger verdünnt werden, und die 
Verdünnungen find, wenn fie mit deſtillitrtem 
Waſſer hergeſtellt werden, zerſetzlich; es ent- 
wickeln ſich darin ſehr bald Bacterienvegeta⸗ 
tionen, fie werden trübe und find dann nicht 
mehr zu gebrauchen. Um dies zu verhüten, 
müſſen die Verdünnungen durch Site ſteriliſirt 
und unter Watteverſchluß aufbewahrt, oder, 
was bequemer iſt, mit O0, 5procentiger Phenol⸗ 
loͤſung hergeſtellt werden. Durch öfteres Er⸗ 
bitzen ſowohl, als durch die Miſchung mit 
Phenollöſung ſcheint aber die Wirkung nach 
einiger Zeit, namentlich in ſtark verdünnten 
Löſungen, beeinträchtigt zu werden, und ich 
habe mich deswegen immer möglichſt frlſch her⸗ 
geſtellter Löſungen bedienf. 

Vom Magen aus wirkt das Mittel nicht; 
um eine zuverläſſige Wirkung zu erzielen, muß 


) Diejenigen Aerzte, welche letzt ſchon Verſuche 
mit dem Mittel anſtellen wollen, können daſſelbe von 
Dr. A. Libbertz (Berlin NW., Lüneburgerſtraße 28, II.) 
beziehen, welcher unter meiner und Dr. Pfuhl's Mit⸗ 
wirkung die Herſtellung des Mittels übernommen hat. 

och muß ich bemerken, daß der zur Zeit vorhandene 
Vorrath nur ein ſehr geringer iſt, und daß erſt nach 
einigen Wochen etwas größere Mengen zur Verfügung 
ſtehen werden. 


Cocceſi war als Beamter untadelig; es war 
bedenklich, den Bogen zu ſtraff zu ſpannen. Die 
Barbaxina wandte ſich perſönlich an den König, 
mit dem fie früher jo heiter und intim vers 
kehrt hatte. Friedrich mußte der Barbarina 
gegenüber doppelt ein ſchrofferes Vorgehen 
ſcheuen; denn wie? wenn man ihn etwa für 
eiferſüchtig gehalten hätte? Und was ſchrieb 
die ſchöne Barbarina ihrem alten Freund? 
Der Brief iſt erhalten, ihr franzöſiſcher Stil, 
ihre behende Logik kann ſich ſehen laſſen: 

„Sire, die neuen Verfolgungen, welche, 
ſo fürchte ich, meine Feinde mir bereiten, geben 
mir den Muth, mich Ihnen zu Füßen zu wer⸗ 
fen, um Ihren mächtigen Schutz anzurufen. 
Ew. Majeſtät allein können mich wieder auf⸗ 
richten. Wie würde ich doch unglücklich ſein, 
wenn Sie mir nicht dauernd Ihre Gnade er⸗ 
zeigten. 

„Geſtatten Sie mir denn, Sire, daß ich 
es wage, Ihnen mein Herz zu entdecken, in der 
gegebenen Zuverſicht, die ich auf Ihre unend⸗ 
liche Milde ſetze. Eine unbeſiegbare Zuneigung 
verbindet uns, den Geheimrath von Cocceji 
und mich ſeit langer Zeit; ſeine Treue im 
Dienſt Ew. Majeſtät, dem er die Ehre hat, 
unterthäuig zu fein, hindert ihn, auch nur 
daran zu denken, dieſen Dienſt zu verlaſſen. 
Andererjeits ermutpigte mich die grenzenlofe 
Güte, welche mir Ew. Majeftät ſtets bezeugt 
haben, in Ihr Land zurückzukehren. So habe 
ich nicht gezoͤgert, mich hierher zu begeben und 


meine Rückkehr iſt erfolgt wegen der Heirath, 


die mir bis zu dieſer Stunde ſo viele Wider⸗ 
wärtigkeiten verurſacht hat, daß ich glücklich 
ſein würde, Sire, wenn dies Eingeſtändniß 
meiner gegenwärtigen Lage mir nicht Ihren 
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Injertionsgebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Rellamen 15 Kop., 


Im Auslande Übernimmt Infertionsaufttäge > 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Eöniglberg 1./ P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


es ſubcutan beigebracht werden. Wir haben 
baun W 10 dieſem Zwecke aus⸗ 
ſchließlich die von mix für Dacteripfaniiche Ar⸗ 
! el 7 8 Sail 17 2 de 55 
einem kleinen Gummiballon verſehen iſt und 
keinen Stempel hat. Eine ſolche Spritze läßt 
ſich leicht und ſicher durch Aus ſpulen mit ab» 
ſolutem Alkohol aſeptiſch erhalten, und wir 
Ihreiben es dieſem Umſtande zu, daß bel mehr 
als tauſend ſubcutanen Injectionen nicht ein 
einziger Abſceß entftanden ift. | 

Als Applicatlonsſtelle wählten wir, nad 
einigen Verſuchen mit anderen Stellen, die 
Rückenhaut zwiſchen den Schulterblättern und 
in der Lendengegend, weil die Injectlen an 
dleſen Stellen am wenlgſten, in der Regel ſo⸗ 
gar überhaupt keine örtliche Reaction zeigte 
und faſt ſchmerzlos war. 

Die Wirkung des Mittels auf den 
geſunden Menichen. 

Was nun die Wirkung des Mittels auf 
den Menſchen anlangt, ſo ſtellte ſich gleich beim 
Beginn der Verſuche heraus, daß in einem ſehr 
wichtigen Punkte der Menſch ſich dem Mittel 
gegenüber weſentlich anders verhält, als das 
gewohnlich benutzte Verſuchsthier, das Meer» 
ſchweinchen. Alſo wiederum elne Beſtätigung 
der gar nicht genug einzuſchärfenden Regel für 
den Experimentator, daß man nicht ohne Wei⸗ 
teres vom Thlertxperintent auf das gleiche Vers 
halten beim Menſchen ſchließen ſoll. 

Der Menſch erwies ſich nämlich außeror⸗ 
dentlich viel empfindlicher für die Wirkung des 
Mittels als das Meerſchwelnchen. Einem ge⸗ 
ſunden Meerſchwelnchen kann man bis zu zwei 
Cublkcentimetern und ſelbſt mehr von der un⸗ 
verdünnten Flüſſigkelt ſubcutan injiciren, 5 
daß daſſelbe dadurch merklich beeinträchtigt 
wird. Bei einem geſunden erwachſenen Mens 
ſchen genügt dagegen 0,25 ccm, eine 
lntenſine Wirkung berporzubringen. aut Küärs 


pergewicht berechnet, iſt alſo ½300 von der 
Menge, welchen beim Meerſchwelnchen noch 


Zorn zuziehen würde. Meine Abſicht war, 
mich gänzlich in den Landen Ew. Majeſtät 
niederzulaſſen; ich bin zu dem Zwecke Icon 
mit dem Gehelmtath Buchholz wegen Ankauſs 
ſeines Hauſes in Unterhandlung getreten und 
da wir uns nicht einigen konnten, jo dachte ich 
jetzt an einen anderen Kauf. Mehr als zwel 
Jahre, welche ich in hinreichender Ruhe habe 
vorübergehen laſſen, ließen mich hoffen, daß 
Niemand mir das Glück ftreitig 1000 würde, 
unter den Geſetzen Ew. Majeſtät zu leben. 
Wie empfindlich muß es mir nun doch fein, 
das Gegentheil zu ſehen, zumal ich in Kürze 
den Staaten Ew. Majeſtät einen neuen Unter 
than gebären werde. - 

„Verzeihen Sie, Sire, wenn ich unter 
dieſen ſo verwickelten Umſtänden es wage, Zu⸗ 
flucht zu Ihrer milden Geſinnung zu nehmen 
und in Gnaden einen Befehl für den General- 
fiskal zu erbitten, dahin gehend, daß er mit 
Mückſicht auf meine Verheſrathung und meinen 
Aufenthalt alle Verfolgungen einſtelle. Die 
väterlichen Abſichten Ew. Maſeſtät, welche es 
verabſcheut, Druck 0 die Sen auszullben, 
laſſen mich Alles erhoffen; aber was ich nahe 
bei mir habe und was ich aus Rückſicht ver⸗ 
ſchwelge, läßt mich Alles fürchten. Daß ein 
8 nun meiner ergebenen Bitte genelgter 
Befehl doch den Kummer derjenigen ende, welche 
die Ehre hat zu ſein Ew. Majeftät ſehr er⸗ 
gebene und ſehr gehorſame Dieurin 

Barbarina von Coccefi.“ 

Am 16. November 1751 war dieſer Brief 
nach Potsdam abgegangen, am 18. reſolvirte 
der König „bewegender Umſtände halber“ dle 
Sache gänzlich fallen zu laſſen und die Bar⸗ 
barina nicht mehr zu beunruhigen. Bileſe 
gingen nun zwiſchen dem König, Cocceſt's 
Mutter, dem Sohn und dem alten Großkanzler 


leine merkliche Wirkung hervorbringt, für den 
Menſchen ſehr ſtark wirkend. 

Die Symptome, welche nach der Injectlon 
von 0,25 cem beim Menſchen entſtehen, habe 
ich an mir ſelbſt nach einer am Oberarm ge 
machten Injection erfahren; ſie waren in Kürze 
folgende: Drei bis vler Stunden nach der 
Injection Ziehen in den Gliedern, Mattigkeit, 
Neigung zum Huſten, Athembeſchwerden, welche 
ſich ſchnell ſteigerten; in der fünften Stunde 
trat ein gewöhnlich heftiger Schüttelfroſt ein, 
welcher faft eine Stunde andauerte; zugleich 
Uebelkeit, Erbrechen, Anſteigen der Körpertem⸗ 
peratur bis zu 39,60; nach etwa 12 Stunden 
ließen ſämmtliche Beſchwerden nach, die Tem⸗ 
peratur ſank und erreichte bis zum nächſten 
Tage wieder die normale Höhe; Schwere in 
den Gliedern und Mattigkeit bielten noch einige 
Tage an, ebenſo lange Zeit blieb die Injectioner 
ſtelle ein wenig ſchmerzhaft und geröthet. 

Die untere Grenze der Wirkung des Mit⸗ 
tels liegt für den geſunden Menſchen ungefähr 
bei 0,01 cem (gleich elnem Cubikcentimeter 
der hundertfachen Verdünnung), wie zahlreiche 
Verſuche ergeben haben. Die melſten Menſchen 
reagirten auf dieſe Doſis nur noch mit leichten 


Gllederſchmerzen und bald vorübergehender Mat⸗ 


tigkeit. Bel einigen trat außerdem noch eine 
leichte Temperaturſteigerung ein bis zu 380 
oder wenig darüber hinaus. 


Die eee ee den tuberkulöſen 


enſchen. 

Wenn in Bezug auf bie Dofis des Mit⸗ 
tels (auf Körpergewicht berechnet) zwiſchen 
Verſuchsthler und Menſch ein ganz bedeutender 
Unterſchled beſteht, ſo zeigt ſich doch in einigen 
anderen Eigenſchaften wieder eine zlemlich gute 
Uebereinſtimmung. 

Die wichtigſte dleſer Elgenſchaften iſt die 
ſpeeiftſche Wirkung des Mittels 
auf tuberculdje Proceſſe, wel⸗ 
cher Art ſle auch fein mögen. 

Das Verhalten des Verſuchsthiers in die⸗ 
ſer Beziehung will ich, da dles zu welt führen 
würde, hler nicht weiter ſchildern, ſondern mich 
jofort dem hoͤchſt merkwürdigen Verhalten des 
tuberculöſen Menſchen zuwenden. 

Der geſunde Menſch reaglrt, wie wir ges 
ſehen haben, auf 0,01 cem gar nicht mehr 
oder in unbedeutender Welſe. Ganz daſſelbe 
gilt auch, wie vielfache Verſuche gezeigt haben, 
für kranke Menſchen, vorausgeſetzt, daß ſie 
nicht tuberkulös find, Aber ganz anders geſtal⸗ 
ten ſich die Verhältnſſſe bel Tuberkulöſen; wenn 
man dleſen dleſelbe Doſis des Mittels (0,01 
cem) inficirt“), dann tritt ſowohl eine ſtarke 
allgemeine, als auch eine örtliche Reactſon ein. 

Die allgemeine Reaction beſteht in einem 
Fieberanfall, welcher, meiltens mit einem Schllt⸗ 
telfroſt 1 die Körpertemperatur über 
390, oft bis 40 und ſelbſt 41 9 ſteigert; da⸗ 
neben beſtehen Gliederſchmerzen, Ouſtenreiz, 
große Mattigkeit, öfters Uebelkeit und Erbre⸗ 
chen. Einige Male wurde eine leichte eiteriſche 
Färbung, in einigen Fällen auch das Auf⸗ 
treten eines maſernartigen Exanthems an Bruſt 


*) Rindern im Alter von 3—5 Jahren haben wir 
ein Zehntel dieſer Dofis, alſo 0,001, ſehr ſchwächli⸗ 
chen Kindern nur 0.0005 cam gegeben und damit 
an aber nicht beſorgnißerregende Reaction 
erhalten. 


— 


hin und her. Frledrich bewies, daß er über 
der Sache ſtehe und daß keine unlauteren Ab⸗ 
ſichten ihn leiteten. Im Sommer 1752 ver⸗ 
ſetzt der König den Geheimrath nach Glogau 
und damit war auch die Barbarina aus Berlin 
entfernt. 

Der Verdruß und die Verwirrungen, die 
ſich an den Namen der größten Tänzerin ſeines 
Hofes knüpften, mögen wohl dazu beigetragen 
haben, das klaſſiſche Urtheil dem König in den 
Mund zu legen: „Die Opernleute ſeindt Sol⸗ 
cher Canalllen⸗Bagage, das ich die Thauſendt⸗ 
mahl müde bin.“ Und dann: „Ich jage ſie 
zum Teufel und ſolche Canaillen krigt man 
noch wieder — ich Muß Geld vor Canonen 
ausgeben und kann nicht ſo vihl vohr Haſelan⸗ 
ten verthun.“ Eine Collegin aber der Bar⸗ 
barina, Demoifelle Varlet, hatte einen Wucherer 
durch ihre Verſchwendung dermaßen geplündert, 
daß er gänzlich verarmt war. Der König reſol⸗ 
virt: „Gutt, die Dlle. Varlet iſt zwar eine 
verfluchte Henne, aber ſie erhält zum Carneval 
Zulage.“ 

Wir wiſſen wenig von der Ehe, die 
Herr von Gocceji mit der Barbarina führte. 
Sie iſt vermuthlich nicht die glücklichſte geweſen, 
nachdem die Jahre der Leiden) haft vorbei 
waren. Vielleicht iſt im Mann die Reue auf⸗ 
geftiegen, eine thör ichte, läſtige Verbindung ein⸗ 
gegangen zu ſein: das Standesgefühl mag er⸗ 
wacht ſein. Oder die Barbarina hat ſich in 
dem ſtelfen und ihr feindlichen Beamtenthum 
nicht wohl gefühlt, ihr Bühnenblut, ihr italie⸗ 
niſches Temperament mag revoltirt haben. 


Vielleicht iſt auch, wie dies pfychologiſch ſehr 
wohl möglich iſt, die Erinnerung an die be⸗ 
wegte Vergangenheit der Frau wie ein Ge⸗ 
ſpenſt zwiſchen die Gatten getreten. Wle dem 
auch fei, 1791 erwähnt Nikolai, daß Barba⸗ 


und Hals beobachtet. Der Anfall beginnt in 
der Regel 4—5 Stunden nach der Injection 
und dauert 12—15 Stunden. Ausnahms⸗ 
weiſe kann er auch ſpäter auftreten und ver⸗ 
läuft dann mit geringerer Intenſität. Die 
Kranken werden von dem Anfall auffallend 
wenig angegriffen und fühlen ſich, ſobald er 
vorüber iſt, verhältnißmäßig wohl gewöhnlich 
ſogar beſſer als vor demſelhen. 
Die Wirkung auf Lupuskranke. 
Die örtliche Reaction kann am 
beſten an ſolchen Kranken beobachtet werden, 
deren tuberculöſe Affection ſichtbar zu Tage 
liegt, alſo z. B. bei Lupus kranken. 
Bei dieſen treten Veränderungen ein, welche die 
ſpecifiſch antituberculöſe Wirkung des Mittels 


in einer ganz überraſchenden Welſe erkennen 


laſſen. Einige Stunden, nachdem die Injection 
unter die Rllckenhaut, alſo einem von den 
erkrankten Hauttheilen im Geſicht ꝛc. ganz 
entfernten Punkte gemacht iſt, fangen die lu⸗ 
pöſen Stellen, und zwar gewöhnlich ſchon vor 
Beginn des Froſtanfalls an zu ſchwellen und 
ſich zu röthen. Während des Fiebers nimmt 
Schwellung und Nöthung immer mehr zu und 
kann ſchließlich einen ganz bedeutenden Grad 
erreichen, jo daß das Lupusgewebe ſtellenweiſe 
braunroth und nekrotiſch wird. An ſchärfer 
abgegrenzten Lupusherden war öfters die ſtark 
geſchwollene und braunroth gefärbte Stelle von 
einem weißlichen faſt elnen Centimeter breiten 
Saum eingefaßt, der ſeinerſeits wieder von 
einem breiten lebhaft gerötheten Hof umgeben 
war. Nach Abfall des Fiebers nimmt die 
Anſchwellung der lupöſen Stellen allmälig 
wieder ab, jo daß fie nach 2—3 Tagen ver: 
ſchwunden fein kann. Die Lupusherde ſelbſt 
haben ſich mit Kruſten von ausfiderndem und 
an der Luft vertrocknetem Serum bedeckt, ſie 
verwandeln ſich in Borken, welche nach 2— 3 
Wochen abfallen und mitunter ſchon nach eins 
maliger Injection des Mittels elne glatte rothe 
Narbe hinterlaſſen. Gewöhnlich bedarf es 
aber mehrerer Injectlonen zur vollſtändigen 
Beſeltſgung des lupöſen Gewebes, doch davon 
ſpäter. Als beſonders wichtig bei dieſem Vor⸗ 
gange muß noch hervorgehoben werden, daß 
die geſchilderten Veränderungen ſich durchaus auf 
die lupös erkrankten Hautſtellen beſchränken; 
ſelbſt die kleinſten und unſcheinbarſten im Nar⸗ 
bengewebe verſteckten Knötchen machen den 
Proceß durch und werden in Folge der An⸗ 
ſchwellung und Farben veränderung ſichtbar, 
während das elgentliche Narbengewebe, in 
welchem die lupöſen Veränderungen gänzlich ab⸗ 
gelaufen find, unverändert bleibt. 

Die Beobachtung eines mit dem Mittel 
behandelten Lupuskranken iſt ſo inſtructiv und 
muß zugleich jo überzeugend in Bezug auf die 


ſpeciſiſche Natur des Mittels wirken, daß Jeder, 


der ſich mit dem Mittel beſchäftigen will, feine 
Verſuche, wenn es irgend zu ermöglichen iſt, 
mit Lupöſen beginnen ſollte. 

Weniger frappant, aber immer noch für 
Auge und Gefühl wahrnehmbar, ſind die ört⸗ 
lichen Reactionen bei Tuberculoſe der Lymph⸗ 
drüſen, der Knochen und Gelenke u, ſ. w., bei 
welchen Anſchwellung, vermehrte Schmerzhaftig⸗ 
keit, bei oberflächlich gelegenen Theilen auch 
Röthung ſich bemerklich machen. 

Die Reaktion in den inneren Organen, 


rina ſelt einiger Zeit von ihrem Mann geſchie⸗ 
den ſei. Trotz der vollzogenen Scheidung beſaß 
fie drei große Rittergüter in Schleſien von denen 
ſie im hohen Alter den allerfrömmſten Ge⸗ 
brauch machte. Sie gründete 1789 ein 
adeliges Fräuleinſtift in Barſchau, und die 
Grundſätze, welche dabei in Anwendung kamen, 
find fo vernüftig, daß fie deutlich die Viel: 
erfahrene, die kluge Kenner in der Welt zeigen. 
Achtzehn adelige Fräulein ſollten Aufnahme 
finden — aber ſie durften nicht mehr als 
viertaufend - Thaler im Vermögen beſitzen. 
Katholiken wie Proteſtanten ſollten in gleicher 
Zahl aufgenommen werden. Die Damen 
durften nicht dauernd im Stift wohnen; nach 
drei Jahren mußten ſie andern Platz machen 
und — zu heirathen war ihnen ſtets geſtattet. 

Barbarina’s Beziehungen zu dem Hof des 
Nachfolgers von Friedrich dem Großen, Fried⸗ 
rich Wilhelm II., müſſen ungewöhnlich einfluß⸗ 
reiche geweſen ſein, denn die Aebtiſſin zu Bar⸗ 
ſchau, die einſtige Freundin Friedrich's, die ge⸗ 
ſchiedene Frau von Cocceji, mit ihrem Künſtler⸗ 
namen la Barbarina genannt, wurde von 
Friedrich Wilhelm II. zur Gräfin Campanini 
erhoben. Damit war ſie zum höchſten Rang 
emporgeſtiegen. Und es war auch in ihr ſicher 
Ruhe geworden. 

Am 7. Juni 1799 fand man fie tobt, 
„Man begrub ſie und alle ihre Freunde und 
Freundinnen gedachten bei der Kunde von 
ihrem Ableben auch der ſchönen Stunden, die 
fie mit der weiland ſchönen und lebensheiteren 
Barbaring verlebt hatten.“ 


namentlich in den Lungen, entzieht ſich dagegen 
der Beobachtung, wenn man nicht etwa ver⸗ 
mehrten Huſten und Auswurf der Lungenkran⸗ 
ken nach den erſten Injektionen auf eine ört⸗ 
liche Reaction beziehen will. In derartigen 
Fällen dominirt die allgemeine Reaction. Gleich⸗ 
wohl muß man annehmen, daß auch hier 
ſich gleiche Veränderungen vollziehen, wie fie 
beim Lupus direct beobachtet werden. 

Wichtigkeit des Mittels zu Zwecken 

der Diagnoſe. 

Die geſchilderten Reactionserſcheinungen 
find, wenn irgend ein tuberculöſer Prozeß im 
Körper vorhanden war, auf die Doſis von 
0,01 em in den bisherigen Verſuchen aus⸗ 
nahmslos eingetreten, und ich glaube deswegen 
nicht zu weit zu gehen, wenn ich annehme, daß 
das Mittel in Zukunft ein unentbehrliches 
diagnoſtiſches Hilfsmittel bilden wird. Man 
wird damit in Stande ſein, zweifelhafte Fälle 
von beginnender Phthiſis ſelbſt dann noch 
zu dlagnoſtleliren, wein es nicht gelingt, 
durch den Befund von Bacillen oder elaſtiſchen 
Faſern im Sputum oder durch die phyſikaliſche 
Unterſuchung eine ſichere Auskunft über dle 
Natur des Leidens zu erhalten. Drüſenaffec⸗ 
tionen, verſteckte Knochentuberculoſe, zweifelhafte 
Hauttuberculoſe und dergleichen werden leicht 
und ſicher als ſolche zu erkennen ſein. In 
ſcheinbar abgelaufenen Fällen von Lungen- und 
Gelenktuberculoſe wird ſich feſtſtellen laſſen, ob 
der Krankheitsprozeß in Wirklichkeit ſchon ſeinen 
Abſchluß gefunden hat, und ob nicht doch noch 
einzelne Herde vorhanden ſind, von denen aus 
die Krankheit, wie von einem unter der Aſche 
glimmenden Funken, ſpäter von Neuem um ſich 
greifen könnte. — 

(Schluß folgt.) 


Die Einweihung der neuen 
evangeliſchen Kirche zu Nieszawa. 
(Original⸗Bericht des Lodzer Tageblatt.) 


Unweit der Stelle, wo der Weichſelſtrom 
in preußiſches Gebiet übertritt, nicht weit von 
Clechocinek, dem polniſchen Spaa, liegt Nleszawa, 
welches zu den älteſten Städten des Königreichs 
Polen gebört. Bereits im Jahre 1226 wird 
feiner Erwähnung gethan. Der Hochmeliſter 
Hermann von Salza hatte unweit Thorn in⸗ 
mitten eines dichten Eichenwaldes das feſte 
Schloß Dybow anlegen laſſen, vier Jahre 
ſpäter, berichtet der Chroniſt, ging auch die 
Stadt Nieszawa in den Beſitz des deutſchen 
Ritterordens über. Die Nieszawa'er evangeliſche 
Gemeinde ſammelte ſich um das Ende des 
vorigen und Anfang dieſes Jahrhunderts 
zuerſt um Konecki polendry, Kamienien und 
Shuziew. Daſelbſt entſtanden deutſche Colonſen 
und Schulen, die von den Nachbarpaſtoren be⸗ 
dient wurden. In den 20er Jahren dieſes 
Jahrhunderts ſiedelten ſich in und um Nleszawa 
Evangeliſche an, in der Stadt ſelbſt Getreide» 
händler, die einen lebhaften Handel mit Daazig 
und Elbing unterhielten und in der Umgegend 
von Stolsk und Ciechoclnek deutſche Coloniſten. 
Im Jahre 1838 wurde in Nieszawa eine 
eigene Gemeinde gegründet, deren Verwaltung 
von dem Conſiſtorium zu Warſchau dem jedes⸗ 
maligen Paſtor zu Wloclawek übertragen wurde. 

Von 1826 bis 1838 wurden Gottes dienſte 
im Hauſe des Kaufmanns Witt abgehalten, 
von 1838 bis 1873 im Hauſe des Kantors 
Wahrenn, beide Lokale konnten kaum 30 Per⸗ 
ſonen faſſen. Später erwarb die Gemeinde ein 
eigenes Grundſtück, um daſelbſt eine Kirche zu 
errichten, inzwiſchen beſuchte der Paſtor aus dem 
benachbarten Wloclawek, von 1869 bis zum 
heutigen Tage Paſtor Rudolf Zirkwitz, — zwölf⸗ 
mal jährlich die zu Nicszawa eingepfarrten und 
hielt in einem gemietheten Betſaal, der kaum 
für 100 Perſonen Platz gewährt, Gottes dienſt. 
Mit der Zeit ſtellte ſich immer mehr das Be⸗ 
dürfniß raus, eine eigene Kirche zu erbauen. 
Unter lichen Mühen und Sorgen gelang 
es unker Moöltlichem Beiſtand dieſen Plan aus⸗ 
zuführen, was in nicht geringem Maße der 
Fürſorge des früheren Kreischefs General von 
Bergmann und ſeines Nachfolgers zu verdanken 
if. Am 31. October 1881 ertheilte das Mi⸗ 
niſterium die Erlaubniß zum Bau einer Kirche 
in Nleszawa. Am 16. Mai 1882 wurde bes 
reits der Grundſtein gelegt und nach den Plä⸗ 
nen des Warſchauer Bank-⸗Architecten Sigiss 
mund Kislanski und unter der Auſſicht des 
Baumeiſters Alexander Siekiera aus Wloclawek 
wurde der Bau ausgeführt. Es bildete ſich 
außer dem Kirchenkolleglum ein Baucomité aus 
dem Gutsbeſitzer Herrn Robert Berner aus 
Sſerzebowo und Brauereibeſitzer Karl Schulz 
aus Nieszawa. Die Namen der letzten Kirchen⸗ 
vorſteher, die beſonders beim Bau mitwirkten, 
ſind: Heinrich Roſt, Karl Bunk aus Nieszawa, 
Oskar Adam, Hotelbeſitzer aus Ciechoclnek, 
Adolf Glaeßmaan und Gottfried Schultz, beide 
Gutsbeſitzer aus Tlonsk und Zbrachlin. Die 
Seele des Baues war von Anfang bis zu Ende 
Herr Berner. Die Ziegel, ſämmtliches Bauholz 
lieferte Leo Boſanczyk aus Wloclawek, welcher 
auch die Maurer» und Zimmerarbeiten aus⸗ 


führte. Schloſſermeiſter Tilk aus Thorn und 


der Tiſchlermeiſter Karl Bunk aus Nieszawa 
lieferten die in ihr Fach ſchlagenden Arbeiten, 
Letzterer führte auch die kunſtvoll vollendete 
Kanzel und Altar aus, der Fußboden wurde 
von Dewart in Warſchau, die eiſernen Säulen 
von Rudzki & Co. in Warſchau und die Dach⸗ 
pfannen aus Marienburg bezogen, die Glocken 
von Zwolenski in Warſchau, das Altarblld 
ſtammt aus dem Atelier des Profeſſor Gerſon 
in Warſchau, ſonſtige Malerarbeit wurde dem 
Maler Laricnesli in Nieszawa Übertragen. Ein 
ganz genauer Ueberſchlag der Baukoſten läßt 
ſich heute noch nicht machen, die Geſammtkoſten 
dürften ſich auf ca. 18,500 Rbl. belaufen, 
von welcher Summe noch 4,500 Rbl. unge⸗ 
deckt find. Er gereicht der kleinen Nies zjawa er 
Gemeinde zu großer Ehre, daß fie ein jo 
ſchönes Gotteshaus aus eigenen Mitteln errich⸗ 
ten konnte. Natürlich mußten einzelne, mit 
irdiſchen Glücksgütern reich geſegnete Mitglieder 
bedeutende Opfer zu dieſem Zwecke bringen: 
So hat Herr Robert Berner, welcher ſich mit 
jo löblichem Eifer der Förderung des Kirchen: 
baus widmete, außerdem zum Baufonds 1,000 
Rol. geopfert, andere Gemeindeglieder ca. 2,000 
NHL, ein Jedes gab freudig ſein Scherfleln 
dazu und ſo konnte man dann getroſt den Bau 
in Angriff nehmen. Auch dle zur inneren Aus⸗ 
ſchmückung der Kirche nothwendigen Gegenſtände 
ſind der Opferfreudigkeit einzelner Gemein de⸗ 
glieder zu verdanken. So ſtifteten die Gutsbeſitzer 
Herren André, Karl Schulz und Maltze bie 
drei Glocken, Bohlmann und Kleift die Kanzel, 
Kaufmann Biberſtein den Altar, Frau Albrecht 
das Altarbild, Frau Sſerpiüska den Teppich, 
Wittwe Nickel und Herr Ichſe die Kronleuchter. 
Die Nieszawa'er Frauen opferten Kanzel⸗ und 
Altardecken eigener Handarbeit. Die Altarbibel 
iſt ein Geſchenk der Frau Schulz und ſchlleßlich 
ſämmiliche Bänke ſchenkte Hotelbeſitzer Oskar 
Adam aus Ciechocinek. Wahrlich dle Nies zawa'er 
Gemeinde hat Großes geleiſtet und kann die⸗ 
ſelbe mit Bezug auf Opferfreudigkelt und Ger 
meinſinn vielen anderen Gemeinden des Landes 
als glänzendes Beiſplel vorgehalten werden. 

Die neue Kirche iſt im Rohbau aufgeführt 
in ſtreng gothiſchem Styl. Dieſelbe kann 450 
Perſonen faſſen. Das Innere iſt geſchmackvoll 
decorlrt. 

So nahte denn das Reformatlonsfeſt heran, 
jener Tag, der zur Einweihung des neuen Bob 
teshauſes beſtimmt war. Zu dieſem erhebenden 
Acte ſtrömten Evangelſſche aus der ganzen Um⸗ 
gegend herbei, aus den Parochlen Wfoclawek, 
Oſſiwka, Lipno u. ſ. w. Es mochten wohl 
über 1000 Perſonen geweſen ſein. 

In dem alten Betſaal, wo ſich die Ge⸗ 
meinde bisher zum Gottesdienſt verſammelte, 
fanden ſich die Gemeindeglieder, die Spitzen der 
Behörden und einige Gäſte ein. Nach Abfingung 
des Lledes: „Ach bleib mit Deiner Gnade“ 
hielt der Pfarrverweſer Rudolf Zirkwitz, Paſtor 
aus Wloclawek, eine Rede über Dial 90, 2. 
In einfachen, herzlichen Worten nahm der 
würdige Seelſorger Abſchled von dem Betſaal, 
der hinfort Schulzwecken dienen ſoll. Er erin⸗ 
nerte an den beſtändigen Wechſel bier auf Er⸗ 
den, der auch oft zum Guten und Fortſchrſtt 
führt; ein folder Fortschritt fei an dſeſem Ort 
zu verzeichnen — dem ewig unveränderlichen 
Gott gebühre aufrichtiger Dank für die Seg“ 
nungen. 

Während 17 Jahren iſt in dieſem engen, 
höchſt dürftigen Raum das Wort Gottes ge 
predigt, daß es auf guten Boden gefallen, be 
weiſe der heutige Tag. Unter Geſang der letz 
ten Verſe des obenetwähnten Liedes, unter 
Glockengeläute begab ſich der Feſtzug zur Thülr 
des neuen Gotteshauſes. Voran der Armen“ 
vater mit dem großen Kreuz, darauf die Schul 
jugend mit ihren Lehrern, die Kirchenvorſteher, 
die Spitzen der Nieszawa'er Behörden, der 
Krelschef mit feinen beiden Gehülſen, der Fri 
densrichter, Hypothekenbewahrer und Bürger“ 
meiſter der Stadt Nieszawa. Dann folgte dit 
Geiſtlichkelt, voran der greife Superintendent 
der Diözeſe, Paſtor v. Boerner, Dr. theol., be 
gleitet von dem Pfarrverweſer, Paſtor aus 
Wloclawek, Rudolf Zirkwitz und dem Paſlot 
Kleindienſt aus Chodecz, welche dle Bibel, 
Agende und heiligen Gefäße trugen, es ſchloſſen 
ſich die Feſtgäſte an, u. A. der Agent der brl⸗ 
tiſchen und ausländiſchen Bibelgeſellſchaft, Avolf 
Kantor⸗Warſchau. Zunächſt hielt Pastor Klein 
dienſt eine Predigt in polniſcher Sprache. Oln 
welſend auf die Wichtigkeit der vorzunehmenden 
Handlung, daß dieſelbe freudigen Dank in den 
Herzen der Gemeinde erwecken mülſſe. Heron 
verlas Paſtor Zirkwitz in kurzen Umriſſen d 
Geſchichte der Stadt, der Gemeinde und el 1 
kurzen Rechenſchaftsbericht über den Kirchenba 
ſelbſt. Dann überreichte der älteſte Kirchenvor' 
ſteher Heinrich Roſt dem Superintendent 
Boerner den Kirchenſchlüſſel und nach eil f 
kurzen Anſprache öffnete der ehrwürdige Gel 1 
liche das Gotteshaus. Die Paſtoren trate 
vor den Altar und dle Gemeinde nahm in d 5 
mit Blumen und Tannenrelſig feſtlich geſchmla 
ten Raum Platz. Nach Abſingung des Liebes: 
„Thut mir auf dle ſchöne Pforte“ unter 1 
gleitung eines Physharmonlums, zur — Aid 
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fung einer Orgel reichten leider die zur Vers 
fügung Mehenden Mittel noch nicht, — hielt 
Superintendent eine herzliche Weihrede, 
nach welcher er die Kirche, ihre einzelnen Theile, 
Kanzel und Altar einweihte, worauf jeder der 
belden Paſtoren elnen Pſalm vorlas und zwar 
Pfalm 100 und 132. Hierauf übergab der 
Superintendent die Kirche dem Seelforger und 
er Gemeinde, worauf das Lied: „Nun 
danket alle Gott“ geſungen wurde. Nun 
begann der eigentliche Feſtgottesdienſt, abge⸗ 
alten vom Pfarrverweſer Paſtor Zirkwitz. 
Nach der Liturgie wurde das alte und doch 
Nets neue Lutherlied „Eine ſeſte Burg iſt unſer 
Bott“ abgeſungen, hierauf hielt Paſtor Zirkwitz 
unter Zugrundelegung des Textes: „Kommt, 
denn es iſt Alles bereit“ eine Anrede, die von 
ſeuriger Beredſamkeit und wahrem zu Herzen 
gehenden Pathos getragen, alle anweſenden tief 
ergriff. Nachdem wir Alle erwähnt, die zur 
Förderung der guten Sache mit Hand angelegt, 
ſei noch hier der beſonderen Verdienſte des 
treuen Seelſorgers gedacht, deſſem Wirken ja 
in erſter Linie zu verdanken iſt, daß fo Großes 
und Herrliches vollbracht wurde. Paſtor Zirkwitz 
möge auch in dem neuen Gottes hauſe noch 
lange Jahre fo ſegensreich wirken, wie bisher. 
Nach Schluß des Gottesdienſtes gab die 
Oemeinde ein Feſteſſen im Saal des Müller“ 
chen Hotels. 
Mögen die Glocken der neuen evangeliſchen 


Kirche eine Aera des Friedens und der Ein⸗ 
tracht einläuten. . en. 
Tagteschretik. 


— Die gelinde Temperatur herrſcht 
gegenwärtig nicht nur bei uns, ſondern auch 
In den Central⸗Gouvernements des Kalſerreichs. 
Die Wärme varlirt zwiſchen 6 bis 8 Grad 

Das Wetter iſt regneriſch und ungeſund. 

— Bezüglich des heutigen Nikita » Cons 
terts erfahren wir, daß der Billetverkauf ein 
hr reger iſt, fo daß alle Ausſicht auf ein 
ausverlauſtes Haus vorhanden iſt. Wer alfo 
doch keln Billet hat, ſehe ſich bei Zelten vor, 
enn es findet beſtimmt nur das eine 
Concert ſtalt und es dürfte auch ſehr lange 

eit vergehen, ehe wir die berühmtefle Sän⸗ 
gerin der Gegenwart, Miß Nikita wieder 
* hören bekommen. 
— Ein blinder Dieb. Am Sonnabend 
mittag bemerkte ein in der Nähe des Alten 
Inges wohn hafter Droſchkenkutſcher, als er 
Über den Baluter Ring jpazierte, plötzlich einen 
Reiter. und entdeckte in dem Thier, das derſelbe 
ttt, fein eigenes Rößlein, welches er vor wenig 
Minuten erſt in feinen Stall eingeſperrt hatte. 
er hielt den kühnen Ritter an und erkannte 
u ihm einen nahezu völlig erblindeten Bettler, 
welcher ausſagte, er habe ſich im Auftrage 
zweier fremder Männer, die ihm ein gutes 
Teinkgelb verſprochen hätten, nach dem Stalle 
getappt und das Pferd herausgeholt, um es 
auf dem Waluter Ringe feinen Auftraggebern 
abzuliefern. Wer die Männer geweſen, wollte 
tr nicht wiſſen und da feine Ausſage wirklich 
den Eindruck der Wahrheit machte, ſo nahm 
er Droſchlenkutſcher jein Rößlein zurtick und 
lleß den blinden Dieb laufen. 7 Ä 

— Wie der „Kur. War.“ erfährt, unters 
handelt der Moskauer Kaufmann Pawtow mit 
er v. Kramſta'ſchen Geſellſchaft wegen An⸗ 
kuf der Kohlengruben und des Gutes Za⸗ 
Sorge. Herr Pawlow ftellt als erſte Bedingung 
die Regullrung der Forderung der Berliner 
Nank, in der Summe von über 6 Millionen 
Mark, die auf dem ganzen Beſitz ihum laſtet. 

— Das jenfationelle Bild: „Der erſte 
dag im Harem“ von Marcel Suchorowaki, 
ei durch einige Tage in Lodz ausgeſtellt 

en. 


— Fur die biefigen Ziegelſuhrleute be. 
Rebe 0 die Vorſchrift, die Ziegel mit 
aue Säcken vollſtändig zu bedecken, damit 
9 äfige Staub vermieden werde. In wel⸗ 

Weſſe dieſe Vorſchriſt erfüllt wird, geht 
vater Anderem daraus hervor, daß beiſpiels⸗ 

iſe elner dieſer biederen Fuhrleute buchſtäb⸗ 
feine . zerriſſen es kleines Kindertaſchentuch auf 
dne Ladung gedeckt hatte. Unter ſolchen Um⸗ 
aünden wird der Läfige legeltaub valütlich 

uch weiter unſere Lungen beläſtigen. 
N Verſuchter Einbruch. In der vor⸗ 
Klante Nacht ſuchten Diebe in das im Haufe 
loch An der Anbrensftraße belegene Bejchäfte, 
U ber Firma Z. & S. einzubrechen. Herr 
bie at jedoch von dem Geräusch, welches 
!ben bel dem verſuchten Oeffnen der Thür 
ten und vertrieb die Gauner. Aus Wuth 


- (ld as Fehlſchlagen ihres Planes gaben die⸗ 


rigens einige Schüſſe, die aber glück⸗ 
e Ur Ziel verfehlten, auf Herrn 3. ab. 
ame Nikita und die Nachtigall. Aus 
Epi . wird die nachſtehende reizende 

aus dem Leben der berühmten Sängerin 
dar g mitgetdellt: An einem Concertabend 
Das buen die Künſtlerin in Franzensbad gab. 

ublitum ſtrömte in den Concertjaal, um 
eſange der noch ſo jungen und ſchon 


I ſcherwelf 


— 


berühmten Amerikanerin zu lauſchen. Der 
Andrang war ein ſo großer, daß alsbald kein 
Billet mehr zu haben war. Ein großer Theil 
des kunſtſinnigen Publikums mußte fi daher 
damit begnügen, auf der Teraſſe zu verweilen 
und von dort aus die vom Concertſaale her⸗ 
überrauſchenden Töne zu erhaſchen. Der Schrei⸗ 
ber dieſer Zeilen zählte ebenfalls zu jenen vom 
Mißgeſchick Verfolgten, denen der Eintritt in 
den Concertſaal verſagt blieb, die ſich ſonach 
mit der Vorhalle deſſelben, der Terraſſe, be⸗ 
gnügen mußten. Für den verlorenen Kunſt⸗ 
genuß ſollte ich jedoch durch eine Scene ent⸗ 
ſchädigt werden, wie ſie origineller und reizender 
nicht gedacht werden kann. Das Concert 
neigte ſeinem Ende zu. Miß Nikita, die bei 
jeder Nummer ihres Programmes ſtürmiſchen 
Beifall erntete, begann eben die letzte Piéce 
deſſelben zu ſingen, da geſchah es, daß, vielleicht 
durch das aus dem Innern des Saales heraus⸗ 
ſtrömende Lichtmeer angelockt, eine Nachtigall 
auf das Geſimſe eines der Fenſter des Concert: 
ſaales flog, um gleich darauf — ganz ſo als 
ob ſie von der im Saale befindlichen Nachtigall 
inſpirirt worden wäre — in das von Nikita 
vorgetragene Echolied mit ihrem ſüßen Ge 
zwitſcher einzuſtimmen. Dem weitaus größten 
Theil des Publikums war dieſer Zwiſchenfall, 
am Beginne wle auch am Schluſſe deſſelben, 
entgangen; es bemerkte nicht, daß es dem Ge⸗ 
ſange zweler Nachtigallen lauſchte. War doch 
der Künſtlerin der Ruf vorangegangen, daß 
fie das Echo in einer bisher unerreichten Weiſe 
nachzuahmen vermöge. Erſt als Nikita mitten 
im Liede abbrach und gerührt und lächelnd 
auf den kleinen Sänger hinwies, erſt da er⸗ 
kannte das Publikum die Urſache dieſes „Doppel⸗ 
Sanges“. Die durch den wundervollen Ge⸗ 
ſang der Künſtlerin ohnehin ſchon hochgeſpannte 
Begelſterung der im Concertſaale Anweſenden 
wurde durch das eben ſo eigenthümliche wie 
jeltene Duett bis zum Paroxismus geſteigert. 
Der ſtürmiſche Applaus, der nun folgte, ſpottet 
jeder Beſchreibung. Seit jenem Concert in 
Franzensbad kann jedoch dle Künſtlerin keine 
Nachtigall ſchlagen hören, ohne ſich mit einem 
zufriedenen glücklichen Lächeln an den Abend zu 
erinnern, an dem die Königin der gefiederten 
Sänger mit der Königin des Concertſaales 
um bie Wette fang. 

— Von Herrn E. Szykler, welcher ſoeben 
aus Ungarn, wo derſelbe bekanntlich eigene 
Kellereien beſitzt, von der Welnernte zurlickge⸗ 
kehrt iſt, geht uns nachſtehendes Eingeſandt zu: 

Geehrte Rebaction! Geſtatten Sie mir, 
daß ich jetzt, nachdem ich aus Ungarn, wo ich, 
wie alljährlich, während der Weinernte mich 
aufhielt, zurückgekehrt bin, allen Freunden des 
edlen Ungarweins Mittheilung über das Er⸗ 
gebniß der diesjährigen Ernte abſtatte. Ich er⸗ 
wähnte bereits in einem früheren Berichte der 
Verheerungen, welche die Phylloxera (Reblaus) 
In den Weinbergen Ungarns angerichtet. Dieſe 
Darſtellung iſt nun heute dahin zu ergänzen, 
daß dieſelben derart an Umfang zugenommen 
haben, daß von vielen Weingärten heut keine. 
Spur mehr vorhanden iſt. Merkwürdiger Weiſe 
haben die von der Reblaus verſchont geblie⸗ 
benen Stöcke ſowohl quantitativ als auch qua⸗ 
litativ eine derartige Ernte ergeben, daß die 
vorbereiteten Fſſer nicht ausreichten und der 
heurige Jahrgang zu den beſten zu zählen ſein, 
ſich vorläufig auch noch kein Mangel an den 
edlen Tropfen bemerkbar machen wird. Ganz 
beſonders aber find die Trockenbeeren, welche zu 
den Maslagen verwandt werden, ſeit 1866, 
ſeit welchem Jahr ich regelmäßig Ungarn zur 
Weinernte beſuche, noch nie ſo vorzüglich ge⸗ 
weſen, wie in dieſem Jahre, zu welchem Um⸗ 
ſtande die außerordentlich günſtige Witterung 
das ihrige beitrug. Dagegen find die Aus» 
ſichten für das nächſte Jahr faſt ganz geſchwun⸗ 
den, denn trotz aller Vorſichtsmaßregeln ver⸗ 
breitet ſich die Krankheit der Weinſtöcke immer 
mehr, jo daß die größten Weinbergsbeſitzer 
daran denken, die alten Weinſtöcke zu vernichten 
und junge anzupflanzen. Daß die Ausſicht auf 
dieſe Eventualität auf die Preiſe ungünſtig 
eingewirkt hat und daß dieſelben in Folge deſſen 
ſehr geſtiegen ſind und in Zukunft noch bedeu⸗ 
tend mehr ſteigen werden, iſt ſelbſtverſtändlich. 
— Was mich anbetrifft, jo. habe ich dies 
kommen ſehen und nicht nur feit bereits Drei 
Jahren die größten Vorräthe aufgehäuft, ſon⸗ 
dern auch in dieſem Jahre zu meinen eigenen 
noch einige andere Kellereien gepachtet und 
mich mit einem derartigen Lager verſehen, daß 
ich — mag kommen, was da wolle — meinen 
geehrten Kunden die ſolſdeſten Preisnotirungen 
machen kann. 

Hochachtungsvoll 
E. Szykier. 


Kleine Notizen. 

— Die iſche ierung hat beſtimmt, da 
die wehenden Gremgſcle ber Wahn 
Columbus“ zur Entdeckung Amerikas in Huelva gefeiert 
werden ſoll, von wo der große Entdecker mit ſeinem 
Schiffe ausging. Die Feſtverſammlungen ſollen im 
Kloſter von La Robida ftattfinden, deſſen Mauern Co⸗ 
lumbus aufnahmen, als er auf dem Punkte ſtand, an 


— — 


irgend we verzweiſelnd, feinen Pran aufzu⸗ 
8 e die nen 
— 4 — ihm ſelbſt nicht gelungen war, für ihn 


— Herbert Ward machte in einem Aufſatz des 
„Galignani Meſſenger“ für das Mißgeſchick der Nach⸗ 
hut der Stanley⸗Expedition den General⸗Gouderneur 
des Kongoſtaates, Janſſen, verantwortlich. Dieſer er⸗ 
klärte, daß man zur Zeit die nothwendigen Urkunden 
ſammle, um dem engliſchen Blatte zu antworten und 
zweifellos zu beweiſen, daß der Vorwurf Ward's eine 
nichtswürdige Verleumdung ſei, und daß die vom 
Mißgeſchick Betroffenen ſelbſt die Schuld trügen. 


Heut fe Daß. 


Petersburg, 16. November. Nach den 
ſoeben durch den „Bern. Cnnann.“ veröffent⸗ 
lichten Daten über die Bewegung von Frachten 
und Perſonen auf den Eiſenbahnen und über 
die Einnahmen derſelben in den erſten 8 Mo» 
naten d. J. — iſt der Frachtenverkehr in Folge 
der ſchlechten vorjährigen Ernte ebenſo wie der 
Ertrag der Eiſen bahnen nicht unweſentlich 
zurückgegangen. Etwas geſtiegen iſt der Per⸗ 
ſonenverkehr. Die Bewegung von Eilgut über⸗ 
ſteigt allerdings nur etwas den fünfjährigen 
Durchſchnitt für dieſelbe Zeit, bleibt aber gegen 
das vorige Jahr um 2, pCt. zurück. Der 
Perſonenverkehr iſt gegen das Vorjahr um 5 
pCt. angewachſen, was thellweiſe der Eröffnung 
neuer Eiſenbahnen zuzuſchreiben iſt. Die 
Bruttoeinnahmen aus dem Frachtenverkehr er⸗ 
gaben gegen das Jahr 1889 ein Zurückgehen 
um 2, pCt. und gegen 1888 ein ſolches um 
5 pCt. — Ebenſo iſt die Frachtenübergabe von 
ausländiſchen Eiſenbahnen an ruſſiſche und dle 
aus unſeren Hafenſtädten aufgenommene Fracht⸗ 
menge gegen dieſelbe Zeit im vorigen Jahr 
weſentlich zurückgegangen. 

Petersburg, 16. November. Es wird 
hier eine Seidenweberei in's Leben treten, 
welche kaukaſiſches und mittelaſiatiſches Roh⸗ 
material verarbeiten ſoll. — Die „Rupx. 
Bra.“ erklären, die Converſion det Zprocentigen 
Eiſenbahnobligationen werde zweifellos bewerk⸗ 
ftelligt werden, es ſei aber noch zu früh, um 
detailllrte Conditionen mitzutheilen. 

Niſhni⸗Nowgorod, 15. November. Das 
Handlungshaus Baſchkirow ſpendete der Stadt 
40,000 Rbl. zum Bau der Malariew'ſchen 
Waſſerleitung. Die Kaufleute W. A. Sſobolew 
und S. J. Sjablow ſpendeten zu demſelben 
Zwecke 10,000 Rbl. 

Sſaratow, 15. November. Wir haben 
andauernd Froſtwetter. Die Wolga, welche 
ſehr ſtark geſtiegen iſt, iſt an den Ufern zu⸗ 
gefroren; im Fahrwaſſer treibt das erſte dünne 
Eis; die Dampfer verkehren noch. 

Charkow, 15. November. Heute Mittag 
brannte die alte Sſergejew'ſche Budenreihe 
nieder, in welcher ſich ſieben Jahrmarkts⸗Nieder⸗ 
lagen von Manufaktur⸗ und Pelzwaaren und 
Watte befanden. Das Feuer brach in der 
nicht verſicherten Bude der Frau Drodow aus. 
Der Schaden beläuft ſich auf 150,000 Abt. 

Riga, 15. November. Die gedrückte 
Stimmung des Marktes hält an, und es 
werden nur geringfügige Umſätze bekannt. Da 
die Berichte von auswärts einen Bedarf ſpeziell 
für Roggen unzweifelhaft erkennen laſſen, jo 
läßt ſich annehmen, daß es nur die ſehr milde 
Witterung iſt, welche die vorläufige Zurück⸗ 
haltung der Käufer verurſacht, und daß ein 
Niedergang der Temperatur dieſelben zur Auf⸗ 
gabe ihrer Sprödigkeit veranlaſſen würde. 

Alatyr, 15. November. Es ſchneit bei 
10 Grad. 


die 
erw 


Telegraunt. 


Petersburg, 17. November. Alle ruſſi⸗ 
ſche Bahnen haben für den Transport der für 
die franzöfiſche Ausſtellung in Moskau beſtimm⸗ 
ten franzöſiſchen Objecte eine Fracht + Ermäßie 
gung von 50% zugeſagt. Da die preußiſchen 
Bahnen auf eine Ermäßigung des Tarifſatzes 
nicht eingehen wollten, werden alle dieſe Aus» 
ſtellungsobjekte über Havre, Reval oder St. 
Petersburg dirigirt werden. Anläßlich der 
Moskauer Ausſtellung wird zum nächſten Früh⸗ 
jahr die Ankunft der franzöſiſchen Escadre mit 
den Repräſentanten der franzöͤſiſchen Regierung 
erwartet. 

Berlin, 17. November. Vie Präſidien 
der beiden Häuſer des Landttags wurden am 
Sonntag vom Kaiſer und der Raiferin empfan⸗ 
gen. Nach huldvollſter Begrüßung kam der 
Kaiſer jofort auf die Reformgeſetze zu ſprechen 
und äußerte die Zuverſicht, daß dieſelben trotz 
aller Schwierigkeiten noch in der laufenden 
Tagung zu Stande kommen würden. Herr v. 
Köller erwiderte, das Abgeordnetenhaus werde 
nach Kräften im Sinne des Kaiſers thätig ſein, 
worauf der Monarch nochmals betonte, er er⸗ 
warte die Erledigung in dieſer Seſſion mit Zuper⸗ 
ſicht. Die Friedensausſichten ſelen jo günſtig, wie 


Banken auszuhelfen. 


noch nie; fie hätten ſelt Sommer nur noch 
gewonnen. Sodann ſprach der Kaiſer noch 
von ſeinen den Zwecken des Friedens gewid⸗ 
meten Reiſen, und äußerte ſeine Freude über 
das Aufblühen der Marine, deren Schiffsbau⸗ 
ten jetzt alle auf deutſchem Boden ausgeführt 
werden können. 

Berlin, 17. November. Bis jetzt ſind 
hier 1500 auswärtige Aerzte zum Studium 
des Koch'ſchen Heilverſahrens eingetroffen. 

Berlin, 17. November. Negierungs⸗ 
präſident Heyden iſt zum Landwirthſchafts⸗ 
miniſter ernannt worden. 


Wien, 17. November. Der Oberſte 
Sanitätsrath empfahl feinem Beſchluſſe 
gemäß dem Miniſter präſidenten Grafen 


Taaffe die Entſendung zweier Mitglieder des 
Oberſten Sanitätsrathes nach Berlin und die 
Anordnung der nöthigen Vorkehrungen hlnſicht⸗ 
lich der Verwendung des Koch'ſchen Hellmittels 
durch die Aerzte in den Kaiſerlichen Kranken 
anſtalten. Ferner ſoll weiteren ärztlichen Kreiſen 
in Oeſterreich Gelegenheit geboten werden, dle 
meue Hellmethode zu verfolgen; endlich ſoll, 
wenn möglich, für die ausſchließliche Herſtellung 
des Heilmittels in den inländiſchen Staats⸗ 
Anſtalten Vorſorge getroffen werden. 
Budapeſt, 17. November. Bel Almiſſa 
in Dalmatien ging in Folge eines Windſtoßes 
ein Schiff unter, welches Arbeiter zu der Oli, 
venernte nach der Inſel Brazza bringen ſollte. 
37 Perſonen und 100 Thiere find verunglückt, 
13 Perſonen und 34 Thlere wurden gerettet. 
London, 17. November. Die Finanz⸗ 
kriſis wird allem Anſcheine nach beigelegt wer⸗ 
den. Baring Brothers werden unter Mithilfe 
der angeſehenſten Finanzautoritäten ſämmtliche 
Paſſiva decken und liquidiren. Die Liquidatlons⸗ 
ſumme beträgt zehn Million Pfund Sterl. 
New⸗Mork, 17. November. Die Präſi⸗ 
denten von 6 Newyorker Banken, welche mit 
der Kompenſationskammer in Verbindung ſtehen, 
beſchloſſen zehn Millionen Dollars Anleihe⸗ 
Certificate auszugeben, um den hilfsbedürftigen 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Puzwerewskin und 
Meyer aus Warschau. — Meurer aus Frankfurt, — 
Gahl aus Berlin, 


n ‚Kra- 
„ Kleif und Kister aus 
c - Popp: aus Riga. — Maciaszek aus 
Malyn, — Zielinski aus Lutomiersk, — Otto aus 
Petrikau. — Dediulin aus Pabianice. Biellawo 
aus Mohilew. — 
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Warſchan, den 17. November 1890, 
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Alete - Theater. 


Direction L. Sylvandier. 
Heute und die folgenden Tage: 


Große internationale Vorſtellung. 
Nathan Schwarz, Parodie mit ganz neuem Programm. 


Debut der deutſchen Chanſonette Frl. Lilly Riccard. 
Kapellmeiſter Richard Staps. Anfang präciſe ½9 Uhr. 
Die Direction. 
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enthält. 


Restaurant ‚Frankfurt. f 
Ich mache das geehrte Publikum und beſonders meine 


werthen Gäſte darauf aufmerkſam, daß ſich mein Meſtaurant 
nach wie vor 


uur in der erſten Etage SE 


des Hauses Sachs, Petrikauer-Strasse Nr. 280 (9) befindet. 
Hierbei empfehle ich gleichzeitig Gabelfrühſtücck 4 Portion 20 Rop., 
jeden Dienſtag FLA K I und beſtes Anstadt'sches Pilſener Bier, 
ff. Weine u. ſ. w., u. ſ. w. 

Hochachſungsvoll 


M. Frankfurt. 


| 2 
empfiehlt fertige Gef 
ausgeführt. 


chäftsbücher. 


pie 
Moskauer Deutſche Zeitung 


(22. Jahr gau g) 


berausgegeben von 


C. Kicherer und G. Hannemann 

erſchelnt ohne Präventiveensur täglich, außer nach Sonn- und feiertagen, enthält in⸗ und 
ausländiſche Korreſpondenzen, volitiſche Leitartikel, ein reiches Feuilleton, Moskauer Lokal⸗Nachrichten, 
Theater⸗ und Muſtkberichte, Moskauer, Petersburger und Berliner Kourszettel, Telegramme der Nordiſchen 
Telegraphen⸗Agentur, wodurch die Leſer im Innern des Reichs alle poljtiſchen Neuigkeiten früher 
als dureh eine andere deutsche Zeitung erhalten. 

Inſerate finden durch die Moskauer Deutsche Zeitung entſprechende Verbreſtung 
in allen deutſchen Kreiſen Moskaus, ſowie im Innern Rußlands. 

Der Inſertionspreis betragt 10 Kop. für die viergeſpaltene Petitzeile, im Reklamentheil 20 Kop., 
auf der erſten Seite 30 Kop. 


Ammen vom Lande 

empfiehlt das Vermſethungs⸗Bureau von 

B. Filipezynski, Dzielnaſtraße Nr. 13. 
Für eine größere Streichgarn⸗ Spinnerei 


Ölyrerin-Juder, 


erzeugt einen weissen Teint. 


Brocard & Co. 


Wir bitten zu beachten, dass dieser Puder von der Moskauer 
Medieinal-Behörde untersucht ist und nichts Gesundheitsschädliches 


N 
Heſchäftsbücher⸗Fabrik 
und Buchbinderei vun 
W. KREUSCH, 


die ſeit dem Jahre 1828 in 
WARSCHAU, Zabia Nr. 4, beſteht, 


Hauptniederlage von Notenpapier. 


Fabrik Wattirter Decker 
von 

Emma Rampold, 

Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 0, 2. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 

Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas-, ſowie Baumwollſtoff⸗ 
Steppdecken = 
nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Rbl. pr. Stück. 


Der Abonnementspreis beträgt: wird ein tüchtiger (3—3 
Mit Zuſtellung in Moskau und ganz Rußland ohne Zuſtellung in Moskau: * vw 
r an Jahr 10 nl. — Rap f fur ein Jahr 8 Rol. — Kop. 2 | ctor Nei ter 
N M e SD 8 Wee elſüctor 


d en r e e „ 1 Monat — „ 85 „ 
Redaktion und Expedition der Moskauer Deutſchen Zeitung: Ecke des Tſchiſti Prud Boulevard und | geſucht. 


1 A > x et Offerten und Abſchriften der vorbans 
5 u | denen Zeugniſſe unter 8. M. an die Exped. 


8 8 e — © | 9, Bl. erbeten. 
bier & Co. Lodz, 


5 Ein Gasmotor 


h Nl E. II 
A pale 11 empfehlen ihre 
atentirten 
Kork⸗Iſolir⸗ Materialien von 10 Sierbiträften 
2 fteht zu verkaufen bei 


Anerkannt beste und leichteste Isolirung für Rohr- 
leituugen, Dampfkessel und Apparate aller Art. — Tempe- 
raturerhöhung nur 1° C. gegen äußere Luft, Ersparniss an 
Condensationswasser 93%, daher grönstmögl. Kohlen- 
ersparniss, bezahlt die Umhüllung in einigen Monaten. Iſolireffect 
bedeutend größer als bei jeder anderen Iſolirmaſſe. Garantirte Güte und 
Dauerhaftigkeit. Kosten durchaus mieht höher als bei anderen 
Iſolirungen. KoRK- PLATTEN für Shed, Holzeement 
und Wellblech⸗Dach⸗Iſolirungen, Verkleidung feuchter Wände und Fußböden, 
* Eiskeller, Trockenräume etc. Anſchläge gratis. Arbeiten auf Wunſch incl, Montage. 


ÄECHTES  LINDLEUM i 


Einen 


3—2 
Eudenreißer und Freu pel, 
neu oder gebraucht, wünſcht zu kaufen 
A. J. Laufer, 
Zachodnia⸗Straße Nr. 270. 
Ein brauner 


Hühnerhund, 


mit weißer Bruſt iſt verloren gegan⸗ 
gen. der Wiederbriuger erhält 3 Rbl. 
Belohnung. (3—2 

Petrikauer⸗ Straße Nr. 533. 


Ein Vorwerk, 
an einer Station der Warſchau⸗Wiener Bahn 
gelegen, mit einem Territorium von ca. 6 
Hufen, ohne Servituten, des zur Anlage 
einer Fabrik ſich eignet, iſt ſammt dem 
lebenden und todten Inventar, mit einer 
Waſſermühle, welche eine Jabrespacht von 
500 Nöl. einbringt, der Ausſaat und ver⸗ 
j+iebenen Gebäuden gleich zu verkaufen. 

Näheres in der Exped. d. Bl. 


Neue Manometres 


für Dampfkeſſel biete zum Verkauf 
billigſt an. Gleichzeitig übernehme 
ſämmtliche Reparaturen, welche 


zuverläßig ausführe. 
4—3) Achtungsvoll 


L. Chmielewski. 


Makulaturpapier 


iſt abzugeben. 


40.7 


F 26,20 

zweckmäßigſtes Material zum Belegen der Fuß., Pargnet⸗ und Moſaikböden in Privatwohnungen, 

Geſchäftsbarcaus, Neſtaurauts, Gaſthöſen, Krankenhänſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer ⸗ 

Gajüten wegen feiner Beder ung für die Hygiene der Wohnräume vielfach dutch Aerzte empfohlen 

und im Auslande bereits ſehr verbreitet. 

* Das Rigaer Linoleum 

1) ſchützt vermöge feines dichten Gefüges ganz beſonders gegen Kälte und Näſſe und läßt über⸗ 
haupt keine u durch; 

2) 2 ns wi eine ungewöhnliche Danerhaftigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 
ausgetreten iſt; 7 i 

3) iſt ebenſo elaſtiſch und _fhaldämpfend, als die gewöhnlichen Haar- und Wollteppiche, wodurch 
es nicht wenig den Wohnungzcomfort erhöht; 

Y beſitzt ein ſehr ſchmuckes und gefälliges Aenzere, indem es in den mannigfa'tigften farbre ichen 
Parquei- und Meſalkdeſſins hergeſtellt wird; 

5) ermöglicht eine ideale Sauberkeit in den Wohnungsränmen, indem es weder Staub noch 
Schmußtheile, ſomit auch keine Kraukheitsbacterien aufnimmt, wod urch 3 natürlich einen un⸗ 
gewöhnlichen ſanitären Werth gewinnt; f ner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Reis 
nigung braucht es nur von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen übergewiſcht zu werden. 

Rigaer Linolemm wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 

Stücteppichen und Läufern verſchledenſter Dimenſionen fabricirt und verkauf“ 


Olszewiez & Kern, Warschau, Sieice bei Sosnowice, 
General- vertreter der Russisch-Frauzösischen Gesellsehaft 
„Prowodnik“ in Riga. 

Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren 


John M. Summer & Co., Lodz. 


Gesucht ; 

5 a welcher mit Strick, Näh⸗, Ketlel⸗ und franz. Nund⸗ 

für eine Moskauer Strumpf + Fabrik ein maſchinen vertraut iſt, Waarenkenntniß hat und 
ruſſiſch ſpricht. Anfangsgehalt 60 Rub. pr. Monat 
und freie Wohnung. Offerten unter W. J. an die 

Fee run Moskau, Mjäsnitzkaja, 

2—1 


junger Mann, Zen 


Posazrop» u Haaren Keonom.ar Anzeps. Der Te 


erase Lan VO. 


Bapmana 7-ro Hosöpa 1890 r. 


H. Vogelsohn, Zachodnia⸗ Straße 275. | | 


(6—3 


Beſtellungen werden ſchleunigſt 


Restaurant Prawitz, 
N 8 Heute, Mittwoch 
BES IR, = Vormittags: 
Wellfleiſch, 
Abends: 
Wurſtabendbrod, 
wozu ergebenſt einladet 
H. Prawitz. 


Soeben empfing 
eine friſche Sendung 


ſt ar ken Mal, 
Kieler Sprotten, Bücklinge 
und Rieſenlachshäringe 


J. Hartmann, 
Petrikauer-Straße Nr. 532 (108). 


2—1 


3—3) Ein neu gegründetes 


Geschäft 
mit guter Kundſchaft iſt wegen Austritt 
eines Kompagnons zu ſolldem Preiſe zu 
verkaufen. Erforderliches Kapital 6000 
Rbl. Näheres in der Exped. d. Bl. 

Eine Wohnung, 
möblirt oder unmöblirt, iſt an einen oder 
zwei Herren zu vermiethen. 
Näberes in der Exped. d. Bl. (4 


e 

. illigſt 

Goldene, ſilberue, Stahl- 
4 und Nickel- 

ber renommirteſten Genfer 

Fabriken. 


Alle 8 Tage Ro aufzuziehen. 
Goldene und ſilberne Biſouterie⸗ 
Waaren neueſter Fagon. 
Selbſtſpielende Muſikwerke. 
Keparaiuren mit zweijähr. Garantie. 
Beſtellungen aus der Provinz gegen 
5 Poſtnachnahme. Preisliſten franco. 


lwerke. 


Spie 


Warscha 
Neue Welt (Nowy ). 
Ecke der Ehmielna, 


2% MI. Po2z2i- 
Möblirte Zu 


pr. ſofort und pr. 1. Dezember a. c. 
zu vermiethen. 


Di Petrikauer⸗Straße Nr. 761, vis-a-vis dem 
Näheres in der Exped. d. Bl. | 2-2) 


Meiſterhauſe. 
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